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ESs bleıibt auf alle eın Verdienst dieses erkes, dem theologısc
sens1ıblen Leser klarzumachen, daß I111an heute In der lutherischen Theologı1e
aufden chultern VOINl Rıesen steht Was diese Denker geleistet aben, ann 11a

erst WITKI1C einschätzen., WeNnNn 11a dıe persönlıchen bıographischen Detaıuls
kennt, die jeweılıgen Anfechtungen einbegrıffen. Es ist eiıne welıtere Stärke des
erkes, dal CS diese Detaıls nıcht verschweigt. Das Werk ze1gt 1m selben Zu2e,
WI1Ie wichtig W 1st, sıch miıt den CcCNrıtften der oroßen theologıschen Denker., dıe
uns VOTauSSsC£ANSCH sind. persönlıch auselinanderzusetzen. Man ann NUr dann
aufden Cchultern VON Rıesen stehen, WEINLN INan sıch dıe Mühe emacht hat, S1Ee

erklımmen und nıcht AdUus einem Selbstrealisıerungsdrang heraus versucht.
die Theologıe DCUu erfinden

Die Beıträge sınd gut strukturiert, durchdacht und prägnan In ıhrem Inhalt,
da Ian nıcht mıt viel Wıssen überwältigt wird. DıiIie beitragenden Autoren

greifen hauptsächlıch aufPrimärquellen zurück und biıeten weıtere interessante
Informatıonen In den Fußnoten, dıe INan deshalb nıchtUrüberfliegen sollte WEeI1
Krıtıkpunkte, dıe aber nebensächlıc sınd, selen abschlıeßen: erwähnt: Wenn
INan schon Thielicke aufnımmt, hätte IHNan auch Köberle muıt aufnehmen
können, dessen Auseimandersetzungen mıt Kant, eoe und Schleiermache
für uns wichtig SInd, W1IEe auch selne Auslegung der Rechtfertigung für
dıe on ware s zudem SCWCSCH, hätte 111a den umfangreichen
Informatiıonen auch Porträts der dargestellten Theologen beigefügt.

Matthıas

I homas Nlg, Eın anderer ensch werden. Johann Verständnıis
der imıtatıo Chrıstı als nleıtung einem wahren Christentum Studıen
ZUT Kırchengeschichte Nıedersachsens 44), Vandenhoeck uprecht,
Göttingen 201 1, SBN 978-3-89971-870-6, 329 S E 39,99

IDiese Hamburger Dissertation be1 Johann Anselm Steiger ist eiıner
der schillerndsten Fıguren der nachreformatorischen Kirchengeschichte
Deutschlands gew1ldmet. ber kaum eiınen ertreter der Epoche der lutherischen
rthodox1e lıegen hnlıch viele Untersuchungen VOTL;, dıie zudem be1 der rage
nach seliner theologischen Eınordnung SOIC dısparaten Ergebnissen kommen
WIe be1 Johann rndt. Bereıts In gs gründlıchem Forschungsüberblick wırd
eutlıc. dalß diese Wıdersprüchlichkeıit der Forschungsergebnisse nıcht 1UT

dıe einzigartıge Heterogenität der VON rndt In seınen erken verarbeıteten
Quellen wıderspiegelt. uch In der Wırkungsgeschichte sucht TN!
seinesgleıchen. Auf lutherisch-orthodoxer Seıte gab 65 glühende Verte1i1diger
selner Rechtgläubigkeıt ebenso WwI1Ie charfe Krıtıker, dıe den lutherischen
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Charakter se1ner Rechtfertigungsanschauung In rage stellten. Posıtıv, WE

auch nıcht unkrıiıtisch, rezıplert wurde CT in lutherisch-kirchliıchen ebenso WwWIe
In radıkal-spirıtualistischen Kreıisen. uhrende Pıetisten beriefen sıch später
auf seıne 101 einer vermeıntlich verkopften rthodox1e Be1 letzterem
Motıv handelt 65 sich allerdıngs, WwWIe Ilg überzeugend nachweıst, nıcht eine
authentische Zeıtbeschreibung, sondern eın VON Paracelsus übernommenes
rhetorisches Stilmittel Aus seinem Forschungsüberblıick zieht Ilg das Fazıt,
die rage nach rthodoxıe habe nıcht weitergeführt, da dıe Forschung
ıIn ıhrer Wiıdersprüchlıichkeıit letztlıch den Dıissens In der Rezeption
wıederhole

Um dem Phänomen ‚„„Arndt“ gerecht werden, verbindet der Autor
quellenkritische Fragestellungen mıt vergleichenden Textanalysen. Bereıts
In se1lner frühen Schrift „Ikonographia””, In der rndt eın genum lutherisches
nlıegen In der Auseinandersetzung mıt dem reformıerten Bıldersturm In selner
Anhaltınıschen Heımat verfolgt, or1ıff er be1 der Entfaltung se1ner Bildtheologie
auf paracelsische Quellen zurück. Diese Auseinandersetzung kostete rndt
neben seinem Festhalten ebenfalls abgeschafften Taufexorzismus das
Pfarramt ın se1ner Heımat und hatte seınen Wechsel nach Quedlinburg ZUuT

olge (bevor STr ein1ıge e später nach Braunschweıig wechselte., das 6E

nach Auseinandersetzungen seıne In der vorlıegenden Arbeıt behandelte
Erbauungsschrıift verlassen mußte ach weıteren ahren 1im Pfarramt In ısleben
wurde SE Superintendent in Celle). Miıt den Anschauungen des Paracelsus hatte
sıch Arndt, der ZW al eın Medizınstudium, aber keın volles Theologiestudıum
hınter sıch hatte., In selınen Studienjahren vertraut emacht.

Im Zentrum der Untersuchung gs steht dann aber bıs heute In
erwecklıchen Kreısen SEINC gelesenes Hauptwerk : VOon wahrem Chrıistentum““,
das me1lstens miıt seinem umfangreıichen Gebetbuch, dem
„Paradıesgärtlein”, publızıert wurde und wırd (bıs 670 ist CS In 64 Auflagen, bıs
Ende des 19 Jahrhunderts INn 300 Auflagen erschienen). Be1 der Untersuchung
der verschiedenen während der Lebenszeıt VON ıhm selbst besorgten
usgaben des „„Wahren Christentums®“ kommt Ilg nıcht umhın, das OmplexXe
Verhältnis Johann Gerhard thematıisıeren. Für dessen Hinwendung
ZUT Theologıie WarTr Briefseelsorge ın eiıner schwierigen Krisenzeıt VON

er Bedeutung. Mıt Gerhard tauschte rndt sıch später wıederholt auch ber
Inhalt und uiInahme des ‚Wahren Christentums““ AaUus Die Komplexıtä der
Beziıehung ze1gt sıch darın, da Gerhard einerseıts seinem Freund und
tüheren Lehrer zugene1gt 16 mıt der Publıkatıon selner „Schola Pıetatıs“
aber ‚Wahres Christentum““ als domiıinıerendes Erbauungsbuch blösen
wollte, Was ıhm aber OlIfenbar nıcht gelungen ist uch der Austausch mıt
Gerhard veranlaßte Arndt, se1n VON manchen orthodoxen Theologen (  12
angefeindetes Werk In späteren Auflagen revıidieren und ergänzen.

Im ersten Schriutt se1ıner Untersuchung siıchtet Ilg Anschauungen
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ZUr Gottesebenbildlichkeıit des Menschen, SN rbsünde., ZUr Wiedergeburt
(  rıstı 1m Menschen), ZUT Buße und ZU Glauben In der 605
erschıenenen Urausgabe des ‚„„‚Wahren Chıirstentums””. Während insbesondere
dıe Te VOoNn der Wiederherstellung des göttlıchen Ebenbilds In den Gläubigen
stark VOoON Anschauungen Johannes Taulers, des wiıichtigsten Theologen der
vorreformatorischen deutschen Mystık, eprägt Ist. nımmt Tn etiwa be1
der Entfaltung der Sündenlehre Elemente der be1 Paracelsus vornindlıchen
neuplatonıschen Signaturenlehre auf. Diese besagt, daß das außere Verhalten
elines Menschen TU des In seinem erzen sıch spiegelnden Bıldes ist SEe1

(jottes oder des Satans. Als problematısch erwelst sıch hıer schon
Glaubensbegriff, denn, WwWI1Ie der Kontrast thematısch ähnlıchen Texten VOIN

Johann (Gjerhard ze1gt, oründet be1 Gerhard dıe Lebendigkeıt des auDens auf der
Wiırkung des exiernen göttlıchen es; be1 rndt dagegen verlebendigt erst der
Herzensglaube 1m Sınne eines ıinneren es dıe objektiven Glaubensinhalte

Im nächsten chrıtt geht Ilg Berücksichtigung VOIN en Briefen
Arndts der Verarbeıitung VOI paracelsischen otiıven 1m ‚„„Wahren Christentum:“
nach. Hıer wırd erkennbar, daß dıe uinahme VO lexten des VOIN den
rthodoxen heftig ekämpften Spirıtualisten Valentin Weigel In Arndts Werk
Üre Arndts Sympathıe für den Paracelsısmus begründet ist Allerdings nımmt
TN! die Weıigelsche Rezeption der paracelsıschen Anthropologıe ZW al 1mM
Interesse der Thematısıerung der Heılıgung des Lebens auf. modıfNizıert aber
diese und korriglert insbesondere dıe optimistische Anthropologıe Weıgels 1m
lutherischen SIinn. Dennoch bleıibt eıne Sympathıe für Weıigels spirıtualıstische
Ekklesiologıe und damıt einhergehend eın starkes Unverständnıs für die
institutionelle (Gjestalt der Kırche be1l rndt erkennbar. Ilg zieht das Fazıt, rndt
teıle das Interesse Weigels den Früchten des aubens, nehme aber dessen
Fleisch-Geist-Dualısmus modifiziert auf und SEe1 aufgrun dessen keineswegs
als Parteigänger Weigels anzusehen.

IDIe deutlichsten Schwächen aber entdeckt Nlg be1 der Untersuchung des
Arndtschen Konzepts der ‚„„Imitatio Christı“ In der Urausgabe des „„Wahren
Christentums””. Hıer erwelst sıch dıe Prägung Hrec das eılıgungskonzept
der Deutschen Mystık als weltaus stärker als dıe lutherische Zuordnung VoNn

Rechtfertigung und Heılıgung. Inkarnatıon und Passıon Christı werden fast
aUSSC  1eßlich 1mM Zusammenhang eiıner Exempel-Christologıie gedeutet.
Unschar  Jle1bt dıe Bestimmung des Verhältnisses der „un10: der Eınwohnung
Chriıstı In den Gläubigen, P Zuspruch der Rechtfertigung. Der „Chrıstus
für uns  c (pro nobıs) bleibt unterbelıchtet, alles geht Ul den „Chrıstus In
uns  c (im nos). Die Besserung oder Heılıgung des Lebens wırd nıcht 1Ur ZUr

Vorbedingung der Vergebung, sondern nachgerade „„als eın perfektionistisch
gedachtes Heılıigungsideal aufgefaßt“ (S:163) Ille sıieht darın nıcht NUur eıne
unübersehbare dogmatısche chwäche. w1e besonders der gle1ic
Rechtfertigungsartıkel der Konkordienforme eutiic macht, sondern auch eın
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erhebliches seelsorgliches DeNnzıt „An den Ausführungen Arndts bezüglıch
der un10 G Chrıisto äßt sıch beobachten, daß Aussagen, dıe In systematısch-
theologischer Hınsıcht unpräzıse formulıert sınd, gerade 1im Kontext der
Frömmigkeıtslıteratur eın Folgeproblem auf dem Gebiet der Seelsorge nach
sıch ziehen können“ (S.165) rndt olg hier weitgehend dem mystischen
Konzept eiıner „vıta iıllumınatıva“ (eines eges der Erleuchtung), wonach dıe
fortgeschrıttene Heıilıgung erst einem rechten Erkennen der eılıgen chrıft
führt. Somıit aber le1iben Oonzepte unterschiedlicher Herkunft nebene1inander
stehen, ohne daß TN! sıch bemüht, s1e auf hre Vereinbarkeıit mıteinander
überprüfen. Deshalb geht nach Ilg dıie In der Forschung teilweıse vertretene
ese Tehl; 6S J1ege In Arndts Konzeption der Heılıgung eıne lutherisch
überarbeıtete Mystık VOTIL. In diesem un sSe1 rndt weder rthodox Iutherisch
noch eın Spirıtualist. Plausıbel werden die nıcht versöhnten Spannungen für
Ille, WENNn INan dıe rTrndische Tendenz ZU. Perfektionismus als eiıne rhetorische
Strategie WE  el wonach sıchere Christen urc hyperbolısches en ZUT Buße
geführt werden sollen Von Luthers Einsıiıcht aber, daß, 16 mehr eın Chrıst im
Glauben und In der Heılıgung wächst, desto deutlicher G1 seıne wurzelhaft tiefe
Sündhaftigkeıt erkennt., ist Arndts Perfektionismus enkbar weıt entternt.

DiIie Krıtikanfälligkeıt des ‚„„Wahren Christentums“ ıst insofern keıne
Überraschung. Daß rndt selbst hıer durchaus hörbereıt und lernfähıg WAal, ze1igt
dıe Tatsache, da Cr bereıts VOT dem Austausch muıt Johann Gerhard über se1n
Werk, erst recht aber danach in den weıteren VON ıhm besorgten Auflagen das
‚Wahre Christentum““ ımmer stärker In ichtung auf dıe lutherische Lehrtradıtion
umarbeiıtete. Diesen Prozeß nımmt Ilg 1m nächsten chriutt unter dıe Lupe,
indem CT wichtige assagen den eingangs bereıts untersuchten theologischen
OpO01 mıt dem Wortlaut der Erstausgabe vergleicht. Be1 der Darlegung der
Gottesebenbildlichkeıt, der rbsünde., derTVon der Wiıedergeburt und der
Buße Tn sıch immer deutlıcher VON Weıigelschen Formulıerungen abh und
orlentiert sıch stärker lutherischen Bekenntnıis. Eınzıg beım Glaubensbegriff
le1ben Wıdersprüche, dıe rndt weıterhın nıcht aufzulösen in der Lage ist.

Es ist äußerst verdienstvoll, da Ile nıcht 1L1UT die Bearbeitungsstufen des
‚„„Wahren Christentums“‘ nachzeıchnet, sondern se1ıne Ergebnisse profilie
Urc den Vergleıich mıt den „„Meditatıones Sacrae‘““ Johann erhards AaUus

dem TE 1606, einer Schrift, die thematısch und der Intention nach viele
nlıegen des „„Wahren Christentums““ teılt Ilg zieht für diesen Vergleich dıe
Vorrede der Meditatıiones SOWIe erhards Meditatıon „De sancta vıtae Christı
imıtatione‘‘ heran. Bereıts In der Vorrede dıe etonung erhards auf,
den Stellenwert der akademıschen Theologıe mıt deren Ausrıchtung auf dıe
praktısche Frömmigkeıt keineswegs schmälern wollen Gerhard teılt das
nlıegen, dıe Heılıgung 1mM Christenvolk fördern, olg e1 aber anderen
wissenschaftstheoretischen Grundannahmen. So fehlen be1 ıhm aufgrund der
Hochschätzung des außeren Wortes (gegenüber dem ınneren be1 rn alle
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antımtellektualistischen Untertöne In selner emühung, doctrina und pıetas,
re und Frömmigkeıt INs rechte Verhältnis zue1nander setzen Während
Arndts paracelsıisch geprägter Ansatz erkenntnıistheoretisch ausgerichtet ist,
orlentiert Gerhard dıe Theologıe streng der Rechtfertigung. Miıt dieser
geht nach Gerhard und den lutherischen Bekenntnisschriften dıe „1llumınatıo““
(Erleuchtung) des Menschen einher (und damıt der Heılıgung voraus), während
C1@e be1 Trn! erst auf dem Weg der Heıilıgung anzustreben ist Diese Dıfferenz
ıIn der Anschauung der „ıllumınatıo“ VEeErImMag rn nach [lg auch in den später
reformatorisch überarbeıteten Auflagen SeINES „Wahren Christentums“‘ nıcht
aufzulösen.

In einem etzten chritt vergleicht Ilg die Auslegung der 1gur S1imons
Kyrene bel Gerhard und be]l rn Hıer kommt 5T ZUu dem interessanten

rgebnıis, daß Arndt in Predigten, dıe OTr und nach der Publiıkation des „Wahren
Christentums‘‘ gehalten wurden, dıe Kreuzesnachfolge iIm Kınklang mi1t der
Lehre der Rechtfertigung verkündıgte. uSs dıiesem (Grund lehnt Ng x ab.
iınter Hinweis auf dıe Überarbeitungsstufen des „Wahren Christentums‘‘ VON

einer „Entwicklung" der Arndtschen Nachfolge-Lehre ZU sprechen. Vielmehr
siıeht © in dem nıcht auflösbaren Wıderspruch zwıschen Arndts Predigten und
einer Erbauungsschrift eine Bestätigung der These, da Arndt IM .„„Wahren
Christentum““‘ miıt einer spezıfischen Adressatenorientierungewuhyperbolısch
redet, Urn 4AUS einer 1C in eıner tödlıchen Siıcherheit lebende C'hristen miıt
aller chärfe ur Buße Zzu rufen. Da diese rhetorische Strategie nıcht ufging,
zeıigt sıch an der Notwendigkeıt der wıederholten Überarbeitung und bestätigt
indırekt auch dıie theologıische Problematik der Arndtschen Nachfolgelehre IM
„Wahren Christentum“®“.

g faßt die Ergebnisse se1iner Studie in 55 Thesen 11 Hıer
wırd dann auch die forschungsgeschichtliche ese eıner angeblıchen
„Frömmigkeıtskrise“ 600 noch einmal ausdrücklıch abgewıesen.
Hınsıichtlich der Einordnung Arndts fordert der Verfasser, diesen als Vertreter
einer eigenständigen Posıtion mnıt lutherisch-orthodoxen. spirıtualistischen und
theosophischen /Zügen Zu würdıgen. dıe künftige Erforschung Arndts und
seiner Wiırkungsgeschichte betont Ilg noch einmal, dal dıe Quellenkritik alleın
nıcht ausreiche. sondern urch komparatistische Studien ergänzt werden IMUSSeEe
Jıe Fruchtbarkeit dieses Ansatzes hat CT selbst miıt seiner Arbeit vielfältig
ÖOr Augen ZC  T! und insofern Maßstäbe ür dıie weiıtere wissenschaftliıche
Beschäftigung miıt Arndt gesetzl.

Kür die | 1ebhaber Erbauungsliteratur, zZu deren vornehmsten Werken
Arndts „Wahres Christentum:“‘ bis heute gehört, bietet [lgs Arbeit dıe
Erkenntnis, daß INan dieses erk nach WIE OTr nıt (Jjewınn lesen kann. Um
aber der Gefahr entgehen, daß dıe Frömmigkeıt In e1n keineswegs heilsames.,
perfektionistisches Fahrwasser gerät, sollte der be1 der Lektüre bısweillen
drückende chwüle erzeugende Trn tatsäc  1Cc dann auch Im korrektiven
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Verbund miıt klareren Quellen wI1Ie beispielsweise den Schriften seINESs Freundes
Johann Gerhard gelesen werden.

DER nlıegen, sıch nıcht 11UTr Urn dıe ehre, sondern auch un eiıne der Tre
entsprechenden Frömmigkeıt kümmern, das Tn mıiıt Gerhard teılt, ist
berechtigt, weiıl 6S 1806 ist. gs Arbeıt ist nıcht zuletzt eshalb verdienstvoll,
we1l CI sıch nıcht aufeıne Darstellung der Hıstorie beschränkt, sondern implızıt
aln eiıspie se1lner kritischen Lektüre Arndts und auch immer wıieder explızıt den
gerade auch ın der Seelsorge heilsamen Maßstab des lutherischen Bekenntnisses
für Tre und Praxıs der Kırche In Erinnerung ruft

Armın Wen7z

David Scaer, Infant Baptism Nineteenth Century Lutheran JT'heology,
('oncordia Publishing House, Saılnt LLOUIS 201 978-0-7586-2833-6,
210 S $ Ü 37,99

S gab beiderseits des Atlantıks Zeıten, in denen CS nıcht selbstverständlich
WAäl, dal; |)issertationen auch IM Druck und damıt 1I1N Buc  andel erschienen sınd.
KHür dıe Forschung mulite dann jeweıls auf dıe weniıgen in Hochschulbibliotheken
vorhandenen maschinenschriftlichen Kxemplare zurückgegriffen werden. [Da
darunter manch ungehobener Schatz verborgen lag, bestätigt sıch auch Im
der St Loutiser Doktorarbeit des langjJährıgen KHort Wayner Professors avı

5caer, dıie erst napp 5() Jahre ıch ihrer Fertigstellung iIm Jahre 963 in
nunmehr überarbeiıteter KOorm das |ıcht der OÖffentlichkeit erDiic

DITS theologiegeschichtliche Arbeiıt geht der rage nach, WIE in der
deutschsprachigen lutherischen Theologie des 19 Jahrhunderts dıe
Kındertaufe begründet wurde angesichts dessen, dal; entgegen der lutherischen
Lehrüberlieferung des | und L7 Jahrhunderts die Luther vertretene
Lehre des (Glaubens auch der unmündıgen Kınder „Ndes infantıum“‘) nıcht
mehr vertreten wurde. Während >1ne Miınderheit wIie ONe, Walther,
Philiıppi und Pıeper ZUu Luthers Auffassung zurückkehrten. gingen die melsten
lutherischen Theologen jener Zeıt auf DDıstanz ur Lehre VOIN Glauben der
Kınder. Damıit aber wurde die Frage virulent, WIE angesichts der unauflösliıchen
Zusammengehörigkeit Taufe und (Glaube dann utherischen Theologen
die aufe unmündıger Kınder noch gerechtfertigt werden konnte.

Scaer geht be1 der ichtung der In thematıschen Monographien ınd
dogmatischen Lehrbüchern vorliegenden Lösungsversuche dieser rage
chronologisch VOTL. Den Eınsatz nımmt ] bel1 der ausgehenden rationalıstiıschen
Aufklärungstheologie. EKın zweıtes Kapıtel ist Schleiermache gewıdmet,
während dann Z7WEeI weltere Kapıtel dıe frühe und dıe späte ase der rlanger


